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X 148. Sonntag den 28. Juni.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Gefunden
eine Uhr mit Kapſel; der Verlierer wolle ſich
im hieſigen Polizeibureau melden.

Merſeburg, den 24. Juni 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 27. Juni.

Die von der jüdiſchen „Volkszeitung“
in Berlin gegen Profeſſor Wagner ausge-
ſtoßenen Drohungen zeigen deutlich, daß wir
ganz Recht hatten, in den Angriffen gegen Hof-
prediger Stöcker Methode zu ſuchen. Einer
nach dem anderen ſoll von unſeren hervorragen-
den Männern an die Reihe kommen und abge
than werden, damit das Semitenthum wieder
freie Hand hat wie vor Alters. Man wird es
aber bei der bloßen Drohung bewenden laſſen,
ſobald man ſieht, daß das konſervative Volk
ſeine Vorkämpfer nicht fallen läßt. Darin vor
allem liegt die ungeheuere Bedeutung der Stöcker-
ſchen Sache, die weit über den Rahmen des
Perſönlichen hinausgewachſen iſt.

Die Kundgebungen für Hofprediger Stöcker
mehren ſich. Aus Breslau, Magdeburg,
Hamburg, Frankfurt a. M., Bielefeld,
Halle in Weſtf., Halle a. S., Herford
u. ſ. w. ſind Zuſchriften angekommen, welche
dem ſchwer verleumdeten Manne die Andauer
der Liebe und Verehrung bezeugen, die er ſich
in ſeinem nunmehr „ſiebenjährigen Kriege“ gegen
das Semitenthum erworben. Außerdem liegen
noch eine Menge anderer vor, ſo eine von einem
märkiſchen Bauernverein, ferner eine große
Anzahl von Telegrammen und Privatbriefen,
die nicht an die Oeffentlichkeit gelangt ſind, ob-
wohl ſie einen intereſſanten Einblick in die wahre
Stimmung des Volkes gewähren würden. Vieles
endlich iſt in der Vorbereitung begriffen. Jn
Berlin ſelbſt, als am Hauptſitze der Bewegung,
haben bereits zwei große Verſammlungen ſtatt
gefunden andere werden folgen.

Geſchichts-Kalender. Am 28. Juni 1490
wurde Albrecht, Markgraf von Brandenburg, Erzbiſchof
von Magdeburg und Kurfürſt von Mainz, jüngſter Sohn
des Kurfürſten Johann Cicero von Brandenburg, geboren.

1519 wurde Karl J. von Spanien als Karl V. zum
deutſchen Kaiſer gewählt. 1675 Schlacht bei Fehrbellin,
Sieg des Großen Kurfürſten von Brandenburg über die
Schweden unter General W. Wrangel. 1736 wurde
Gottlieb Konrad Pfeffel, Dichter, zu Kolmar geboren.
1813 Scharnhorſt geſtorben. 1815 wurde Robert Franz,
diederkomponiſt, zu Halle a. S. geboren. 1866 ſchlägt
General Steinmetz, der „Löwe von Nachod“, ein feindliches
Korps bei Skalitz. Die hannöverſche Armee, 20,000 Mann,
bei Langenſalza eingeſchloſſen, kapituliert, ſtreckt die Waffen
und wird in die Heimath entlaſſen. 1884 Die in Grube
„Deutſchland“ bei Schwientochlowitz verſchütteten 42 Berg

Am 29. Juni 1577 wurde der belgiſche Maler Peter
Paul Rubens zu Siegen (oder zu Köln) geboren 1 746
wurde der Pädagoge und Schriftſteller Joach m Heinrich
Campe zu Deenſen im Braunſchweigiſchen geboren 1798
wurde der deutſche Romanſchriftſteller Georg Wilhelm Hein-
rich Häring, (pſeudonym Wilibald Alexis), zu Breslau ge
boren. 1831 ſtarb der preußiſche Staatsminiſter Reichs-
freiherr Heinrich Friedrich Karl von und zum Stein.
1864 überſchritten die Preußen unter Führung Herwarth
von Bittenfelds den Sund von Alſen.

Dieſer Tage verübte der Handarbeiter K.
hierſelbſt in ſeiner Wohnung ſolchen Lärm,
daß ſich die Mitbewohner des Hauſes und auch
die Nachbarn veranlaßt fanden, polizeiliche Hilfe
zu requiriren. Als dieſelbe herbeikam, riegelte
K. die Hausthür zu und mußte in Folge deſſen
dieſelbe mit Gewalt erbrochen werden. Als
hierauf der Polizeiſergeant Th. den K. zur
Ruhe aufforderte, packte Letzterer den Th. und
es kam zum Zweikampf, bei dem Th. nur durch

die Hilfe anderer Perſonen aus den Händen des
raſenden K. befreit werden konnte, der erſt, nach
dem jener den Säbel blank gezogen hatte, ferneren
Widerſtand aufgab.

Ein Reiſender ſchreibt der „Krz.Ztg.“:
Auf der Thüringiſchen Eiſenbahn ſah ich an dem
Bahnhofsgebäude einer DorfStation wenn
ich nicht irre, war es die Station Ammendorf
zwiſchen Merſeburg und Halle a. S. eine
Jnſchrift des Jnhalts: „Der Billet-Verkauf be
findet ſich im Veſtibül.“ Eine Dame fragte
bei dieſem Anlaß: „Was iſt denn eigentlich das
Veſtibül?“ Die Frage war um ſo berechtigter,
als das Gebäude nach der Bahn zu eine glatte
Front zeigt. Praktiſch wird für die Anwohner
das Aufſuchen des Billetverkaufs freilich keine
Schwierigkeiten haben, da das nicht umfangreiche
Gebäude ſehr bald zu durchforſchen ſein wird,
der Hinweis auf das „Veſtibül“ wird ſie aber
wohl nicht auf die rechte Spur bringen.

F. Karl Rieſel's Reiſe nach dem
„Nordcap“.) Durch günſtige Arrangements
mit den Transport-Geſellſchaften iſt Karl
Rieſel's Reiſekontor, Berlin, Central-
hotel, in der angenehmen Lage, die Koſten für
die auf den 6. Juli er. feſtgeſetzte Reiſe nach
dem Nordcap auf Mark 1050 zu ermäßigen.
Umgehende Anmeldungen zu dieſer Reiſe ſind
ſchon aus dem Grunde erwünſcht, weil die Zahl
der Theilnehmer bei der Direction der Dampf-
ſchiffgeſellſchaft in Trondheim genau angegeben
werden muß. Ferner machen wir noch beſon-
ders darauf aufmerkſam, daß in obigem Reiſe-
kontor im Anſchluß an die von den Staatsbahnen
arrangirten Extrazüge die combinirten Rundreiſe-
billets durch die Schweiz zu bedeutend ermäßigtem
Preiſe verausgabt werden auch erhält jeder
Theilnehmer im Rieſel'ſchen Reiſekontor ein
Exemplar des in demſelben Verlage erſchienenen
Hotelführer, eine Karte der Gotthardtbahn und
des Vierwaldſtätterſees gratis ausgehändigt. Das
Kontor iſt auch erbötig, die Beſorgung der

leute werden nach Stägiger Arbeit lebend zu Tage gefördert.

Frankfurt a. M., Schweiz c. gegen eine Pro-
viſionsvergütung von 0,55 Mark mit Porto zu
übernehmen.

Vorſicht beim Vertheilen von Kirſchen
an kleine Kinder lehrt folgender Fall. Ein etwa
zwei Jahre altes Kind hatte ſämmtliche Kerne
mitgeſchluckt und ſich dadurch ſo heftige Leib-
ſchmerzen zugezogen, daß ärztliche Hülfe in An-
ſpruch genommen werden mußte, die erſt unter
Anwendung von ſtarken Mitteln Erfolg hatte.

Die Gerichtsferien beginnen am 15.
Juli und endigen am 15. September. Während
derſelben werden gemäß S 202 des Gerichts-
Verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 nur
in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent-
ſcheidungen erlaſſen.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Halle. Ein Schlafburſche des Arbeiters Rappſilber

hierſelbſt war ſeinem Wirth 24 M. für Koſt und Logis
ſchuldig geworden ohne ans Bezahlen zu denken. Am
Montag früh begab ſich der Betreffende nicht auf ſeine
Arbeit, ſondern blieb vollſtändig angezogen auf ſeinem
Be t liegen. Als die verehelichte R. in die betreffende
Kammer ging und den Langſchläfer erſuchte, doch nach
ſeiner Arbeit zu gehen, ſprang dieſer auf, faßte die Frau,
ſteckte ihr einen bereit gehaltenen Knebel in den Mund
und mißhbandelte ſie. Auf das durch dieſen Kampf ent-
ſtandene Geräuſch kam die Schwägerin der überfallenen
Frau hinzu, worauf der rohe Patron ſchleunigſt das Weite
ſuchte Die arme Frau war bereits dem Erſticken nahe
und liegt jetzt noch krank darnieder. Anzeige iſt wegen
dieſes Ueberfalles bereits erſtattet und wird den frechen
Burſchen hoffentlich eine recht empfindliche Strafe treffen.

Der Schauſpieler Eduard Bornheim, welcher kürzlich
im Hotel zur „Stadt Dresden“ hier logirt und bei dieſer
Gelegenheit dem Hausdiener einen goldenen Trauring
entwendet hatte, ſollte dieſer Tage von Frankfurt a. M.
aus, woſelbſt er auf Requiſition der hieſigen Staatsanwalt-
ſchaft verhaftet worden war, nach hier zurücktransportirt
werden. Auf der Fahrt zwiſchen Leinefelde und Sollſtedt
gelang es ihm jedoch, unbemerkt die Coupeetbür zu öffnen

Billete zu den Extrazügen nach München,
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und durch einen Sprung aus derſelben zu entkommen.
Der Transporteur wollte ihm ſofort nachſpringen, kam
hierbei aber zu Falle und wurde von dem Zuge erfaßt
und getödtet. Bornheim ſelbſt erlitt gleichfalls eine leichte
Kopfverletzung, an welcher er am andern Tage in dem
benachbarten Worbis von dem Gensdarm erkannt und
wiederum dingfeſt gemacht wurde.

Halle. Unſer berühmter Mitbürger Herr
Dr. Emil Riebeck, iſt, auf einer Reiſe be
griffen, plötzlich in der Schweiz verſtorben.
Jn althertkömmlicher Weiſe wurde das Johannis-
feſt in verſchiedenen Häuſern der Stadt bei Spiel
und Tanz unter der buntbebänderten Johannis-
krone gefeiert. Mit einem Teller voll Roſen-
blätter wurden unſere Spaziergänger auf den
Promenaden und Straßen wieder von der Jugend
um einen Johannispfennig angehalten, eine alte
hieſige Sitte. Die alte Regel dagegen „Johannes
tauft“ hatte ſich für dies Jahr nicht bewährt,
denn wir hatten das ſchönſte Sommerwetter ohne
jeglichen Regenſchauer. Am Dienſtag, den
30. d. Mts. findet in hergebrachter Weiſe das
Brunnenfeſt im Bade Wittekind ſtatt.
Concert und Feſteſſen, dem ſich am Abend
Jllumination und Feuerwerk anſchließen, werden



ſicherlich wieder wie in früheren Jahren ein zahl-
reiches Publikum nach dort ziehen.

Weißenfels, 26. Juni. Geſtern Abend
kurz nach 7 Uhr kam der Geſchirrführer K. aus
der Gürth'ſchen Brauerei, als er im ſogenannten
„Kruge“ neben ſeinem Wagen einherging und die
Pferde zurückhalten wollte, ſo unglücklich zu
Fall, daß er vom Wagen überfahren wurde.
Erfreulicherweiſe hat derſelbe keine erheblichen
Verletzungen davongetragen, ſo daß er ſofort
wieder weiterfahren konnte. Jn der Langen-
dorferſtraße ereignete ſich geſtern Abend gegen

7 Uhr ein Unfall, der leicht hätte ſchlimmere
Folgen nach ſich ziehen können. Dort war eine
Frau damit beſchäftigt, das Heu mit einer eiſernen
Gabel von einem Wagen auf den Boden der
Scheune zu laden, als ein anderer von der
Langendorfer Chauſſee kommender Laſtwagen ſo
hart an den Heuwagen heranfuhr, daß er dieſen
erfaßte und ſo ſtark erſchütterte, daß die auf
demſelben ſtehende Frau mit der Heugabel im
Arm herunter auf die Straße ſtürzte. Glück-
licherweiſe hat die Frau außer einigen Schmerzen
im Arm weiter keinen größeren Schaden ge-
nommen.

W. N. Kötſchau. Am 24. Juni, als am Johannis-
tage beging der Bienenzüchter-VereinvonSchlade-
bach-Kötſchau und Umgegend, begünſtigt vom
prachtvolltſten Wetter ſein diesjähriges Sommerfeſt,
zu welchem ſich die Mitglieder ſowie auch die geladenen
Gäſte in verhältnißmäßig ſtarker Anzahl eingefunden hatten
Am Nachmittag fand im Garten des Gaſthofs zu Kötſchau
Concert von der Schladebacher Kapelle ſtatt. Abends
wurden die Feſttheilnehmer durch einen fröhlichen Ball
vereinigt.

Naumburg, 25. Juni. Geſtern erſchien vor der
Strafkammer unſeres Landgerichts der Maſchinenwärter
Karl Beßler aus Querfurt, um ſich wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu verantworten. Er hatte eines Tages,
als die Maſchine gereinigt wurde, dieſelbe wieder in Gang
geſetzt, obwohl ſich der reinigende Arbeiter Weilepp noch
im Jnnern der Maſchine befand. W., der arg verbrannt
wurde, entging nur durch ſchleuniges Anhalten der
Maſchine dem Tode, Beßler aber hat ſeinen Leichtſinn mit
einer Strafe von 100 Mk. zu büßen.

Friedrichroda i. Th. Jhre Hoheit die
Frau Herzogin von Auguſtenburg und Prinzeſſin
ſind mit Gefolge im Schloß Reinhardsbrunn zu
einem mehrwöchentlichen Aufenthalte eingetroffen.

Die 7. Kurliſte weiſt 1356 Badegäſte excl.
der Paſſanten auf.

F Der bei dem Oeconomen Schone in
Reichartswerben bei Weißenfels als Dienſt-
knecht beſchäftigte Karl Hänſel blieb beim Reinigen
eines Wagens an einem vorſtehenden Haken
hängen, welcher ſich ſo tief in das Fleiſch in der
Nähe der Kniee bohrte, daß die Ueberführung
deſſelben in die Halliſche Klinik erfolgen mußte.

Zeitz, 24. Juni. Vorgeſtern Morgen in der
achten Stunde wurde an der ſogenannten großen
Eiche in unſerem Thiergarten eine junge Dame
auf dem Wege liegend aufgefunden, welche, nach
dem ſie wieder zu ſich gekommen war, ausſagte,
daß ſie das Opfer eines Attentates eines an-
ſcheinend den beſſeren Ständen angehörenden
Jndividuums geworden war. Der Kerl hatte
ſie, als ſie ſeinen Wünſchen kein Gehör ſchenkte,
mit einem Stock über den Hinterkopf geſchlagen
und war dann entflohen. Obwohl er von ver
ſchiedenen Perſonen geſehen worden war, ſo iſt
es doch nicht gelungen, ſeine Perſönlichkeit
zu eruiren.

Mühlhauſen. Jn den Tagen am 26., 27.
und 28. Juli d. J. wird der Bienenwirth-
ſchaftliche Hauptverein für die Pro-
vinz Sachſen, Anhalt und Thüringen
ſeine Generalverſammlung und Ausſtellung in
Weymars Felſenkeller hierſelbſt abhalten.
Die Tagesordnung der an denſelben Tage Nach-
mittags beginnenden Delegirten-Sitzung wird
ſpäter bekannt gegeben werden. Bei den Eiſen
bahnbehörden iſt freie Rückfracht für Ausſtellungs-
güter beantragt worden. Betreffs der Fahr
billete iſt, wie in den früheren Jahren, eine
Gültigkeitsdauer von 5 Tagen zu erwarten.

Jn Weimar hat ſich eine „Göthe-Ge-
ſellſchaft konſtituiert. Der Großherzog von
Weimar hat das Vereins- Protektorat übernommen.

Stendal, 24. Juni. Ein Aufſtand pol-
niſcher Arbeiter auf dem benachbarten
Rittergute Jden war die Veranlaſſung, daß der
Beſitzer deſſelben telegraphiſch die Hilfe des hie-
ſigen Militärs erbitten mußte. 20 Mann des
10. Huſarenregiments, denen bald darauf eine
Verſtärkung von 30 Mann folgte, ritten mit
ſcharfer Munition Nachts 2 Uhr dorthin ab.
Von den Waffen brauchten ſie jedoch keinen Ge

brauch zu machen, da ihr bloßes Erſcheinen zur
Wiederherſtellung der Ordnung und Verhaftung
der Rädelsführer genügte. Nur 20 Mann
blieben zum Schutze des Beſitzers zurück.

Predigt-Anzeigen.
Am 4. Sonntag nach Trinitatis (den 28. Juni)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde:

Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Confſiſt.

Rath Leuſchner.
Früh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Paſt.

Vormittags 9 Uhr.

Heineken. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Prediger Horn.
Altenburg: Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche. Montag den 29. Juni, am
Feſte der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus, iſt um
9 Uhr früh Gottesdienſt.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Tages Chronik.

Aus Ems wird vom Donnerſtag gemeldet:
Der Kaiſer hat geſtern das erſte Bad ge-
nommen, und ſpäter den Vortrag des General-
lieutenants von Albedyll gehört. Später dinirte
der Kaiſer allein und unternahm Abends noch
eine Spazierfahrt. Am Freitag früh wurde
die Trinkkur im Zimmer fortgeſetzt, der eine
Spazierfahrt und ein Vortrag des Geh. Rathes
von Wilmowoski folgte.

Die N. A. Z. beſtätigt, daß der Kaiſer den
Manövern des 3. Armeekorps in der Priegnitz
beiwohnen und in Pritzwalk Wohnung nehmen
wird. Es dürfte von dem Befinden des Kaiſers
abhängen, ob ſich dieſe Vorausſagung ſ. Z. erfüllt.

Der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Ems
iſt vom Kaiſer zur Beſchaffung eines neuen Ge-
läutes ein Gnadengeſchenk von 3000 Mark ge-
macht worden.

Der Kronprinz gedachte Freitag Abend
mit dem Courierzuge von Berlin nach Ols in
Schleſien zu reiſen, die dortigen preußiſchen
Lehensgüter ſind ihm nach dem Tode des Herzogs
von Braunſchweig bekanntlich zugefallen. Am
Montag früh trifft der Kronprinz wieder in
Berlin ein.

Am Mittwoch wurde die Klageſache des
Prinzen Chriſtian zu Schleswig Holſtein gegen
die Gräfin von Noer wegen Zurücklieferung der
Auguſtenburgiſchen Güter Noer und Grönwohld
vor dem Landgericht in Kiel verhandelt. Das
Gericht ſetzte die Urtheilspublikation auf 14 Tage
aus. Beide Güter bildeten früher ein Auguſten-
burgiſches Hausfideikommiß, das vom König von
Dänemark 1855 aufgehoben war. Die Klage
behauptet, der König ſei zu jener Aufhebung
nicht berechtigt geweſen.

Jm Schloſſe zu Glienecke bei Potsdam, in
dem Prinz Friedrich Karl geſtorben iſt, ſieht es
jetzt recht ſtill und verwaiſt aus. Man iſt
augenblicklich damit beſchäftigt, die zahlreichen
Erinnerungen und Sammlungen des Verſtorbe-
nen zu ſichten. Prinz Leopold, der einzige
Sohn des Todten, wird, wie man ſich erzählt,
in dieſem Semeſter nicht mehr nach Bonn, wo
er ſeinen Studien oblag, zurückkehren, ſondern
in Glienecke verbleiben und dort namentlich den
ſchriftlichen literariſchen Nachlaß ſeines Vaters
ordnen. Bis zur Großjährigkeit des Prinzen
Leopold ſoll Alles im Sinne des Verſtorbenen
geführt werden. Nur der Marſtall wird erheb-
lich reduziert.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg Schwerin ſind am Mittwoch in
Ludwigsluſt eingetroffen und daſelbſt feſtlich em
pfangen worden.

Fürſt Bismarck wird am 2. oder 3. Juli
in Berlin erwartet, von wo er ſich zu der am
6. Juli ſtattfindenden Vermählung des Grafen
Wilhelm Bismarck nach Kröklendorf in der
Uckermark begeben wird.

Der Reichskanzler hat auf eine Ergeben-
heitsadreſſe des Vereins deutſcher Studenten in
Breslau folgende Antwort ertheilt:

„Ew. Wohlgeboren Schreiben habe ich mit Dank er-
halten und mich gefreut, daß Jhr Verein im Rückblick auf
ſein nunmehr fünfjähriges Blühen und Gedeihen von den
gleichen Gefühlen nationaler Begeiſterung getragen wird,
die ſeine Stifter beſeelten. Mögen Jhre Herren Kommili-
tonen ſich dieſe idealen Traditionen bewahren und dereinſt,
nach dem Beiſpiel unſeres Kaiſers, in der patriotiſchen
Hingabe an das Vaterland ihren Lebensberuf ſuchen.“

Die Gräfin Otto zu StolbergWernigerode
geborene Fürſtin Reuß, iſt zum Mitglied des
Kapitels der zweiten Abtheilung des Louiſen-
ordens an Stelle der verſtorbenen GeneralFeld-
marſchall Gräfin Roon ernannt.

Der zum Beſuch in Berlin anweſende
deutſche Konſul Schmidt aus Kamerun kehrt
in nächſter Woche nach dort zurück. Von den
in Berlin angefertigten Geſchenken, die Herr
Schmidt mit nach dem neuen Reichslande nimmt,
ſind am bemerkenswertheſten blaue und mit
Goldſtickereien verſehene Uniformen für Neger-
fürſten. Der kleine Begleiter des Herrn Schmidt,
Bob, König Dido's Sohn, hat eine ganze Kahn-
ladung von Spielſachen und Geſchenken erhalten.

Die Memoiren der Frau von Kole-
mine über ihre Ehe mit dem Großherzog von
Heſſen ſollen einem Londoner Blatt zufolge
demnächſt erſcheinen.

Seitens der Neu-Guinea- Geſellſchaft in
Berlin verläßt am Montag eine Expedition
Deutſchland, um für die Errichtung von Sta-
tionen auf NeuGuinea vorbereitende Einrichtungen
zu treffen. Die Expedition wird ſich in Mar-
ſaille zunächſt nach Batavia einſchiffen, um dort
für ihre Zwecke eine Anzahl malaiiſche Arbeiter
anzuwerben.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 26. Juni. Land- Weizen 176 --180 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 170
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 144 152 Mt.
ChevalierGerſte 150--160 Mk. Land Gerſte 140 145
Mk., Hafer 138--155 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,60 43,10 M,

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Der preußiſche Volkswirth-

ſchaftsrath iſt in den letzten Jahren ſehr wenig
hervorgetreten, aber man ſcheint doch die Jn-
ſtitution erhalten zu wollen. Jm nächſten
Januar läuft nämlich die erſte, fünfjährige
Sitzungsperiode der Körperſchaft ab und es ſind
bereits in mehreren Provinzen die Handels-
kammern von den Oberpräſidenten zu neuen
Präſentationswahlen aufgefordert worden.

Einige Führer der däniſch geſinnten Partei
in Nordſchleswig benutzten die Anweſenheit des
Kultusminiſters von Goßler in Hadersleben
dazu, eine Audienz zu erwirken, in welcher ſie
„die Klagen der däniſchen Bevölkerung über die
unnatürlichen Sprachverhältniſſe in den dortigen
Schulen“ darlegten. Auf die bei dieſer Gelegen
heit überreichte Bittſchrift hat jetzt der Miniſter
geantwortet, daß er nach eingehender Prüfung
der Verhältniſſe die vorgebrachten Klagen wegen
Vernachläſſigung der däniſchen Sprache in den
Schulen des Kreiſes Hadersleben nicht als be-
gründet anerkennen und nicht die Veränderung
der beſtehenden Vorſchriften zu Gunſten der
däniſchen Sprache in Ausſicht ſtellen könne.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeord
netenhauſe im Wahlkreiſe Elbing Marienburg
wurde Landgerichtsrath Biſchof (deutſchfreiſinnig)
mit 193 Stimmen gegen Landrath Döhring
(173 Stimmen) gewählt.

Oeſterreich. Das Wiener Fremdenblatt er
klärt die Meldungen von einer beabſichtigten
Reiſe des öſterreichiſchen Kronprinzenpaares nach
dem Kaukaſus und Moskau und Petersburg für
unbegründet. Ebenſowenig iſt über eine Zu-
ſammenkunft zwiſchen den Kaiſern Franz Joſeph
und Wilhelm Beſtimmtes feſtgeſtellt. Der
König und die Königin von Rumänien trafen
Donnerſtag in Wien ein und ſpeiſten am Nach-
mittag mit dem König von Serbien beim Kaiſer
Franz Joſeph in Schönbrunn.

Frankreich. Die Deputirtenkammer geneh-
migte am Donnerſtag einſtimmig 10000 Fres.
zur Leichenfeier für den verſtorbenen Admiral
Courbet im Jnvalidendom. Der Leichnam wird
dann ſofort nach Abbeville übergeführt.

England. Jn Kaſchgar ſoll ein engliſches
Konſulat errichtet werden, nachdem ſich die
chineſiſche Regierung damit einverſtanden erklärt
hat. Eine Reihe Londoner Bankgrößen,
darunter Nathaniel Rothſchild, ſollen zu Mit-
gliedern des engliſchen Oberhauſes ernannt werden.

Jtalien. Als künftiger italieniſcher Miniſter
des Auswärtigen an Stelle Mancini's wird der
Senator Cadorna genannt. Cadorna iſt ein
Anhänger der freundſchaftlichen Politik gegenüber
Deutſchland und Oeſterreich.
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Jnſeraten- Theil.
Haus-Vermiethung in Merſeburg.

Zu vermiethen und ſofort oder zum 1. October zu beziehen ſind
folgende, hierſelbſt belegene, Herrn Krimmling gehörige Häuſer und
Wohnungen

Clobigkauerſtr. Nr. S, das herrtſchaftliche Wohnhaus, mitten im
Park liegend, mit eventl. auch ohne Nebengebäude, welches Wohnung,
Stallungen, Remiſe c. enthält,

2) Clobigkauerſtr. Nr. 5, das halbe Parterre rechts vom Eingange
mit Veranda, Garten, Keller 2c.,

z) Clobigkauerſtr. Nr. 5 eine kleinere Wohnung 2 Treppen hoch,
4) S das ganze Haus, enthaltend 4 Zimmer,2 Kammern, Boden- und Kellerräume,

Hintergärtchen,

Clobigkauerſtr. Nr. 5 das ganze Haus wie vorſtehend,

ein Nebengebäude und 1

5 das ganze Haus wie vorher ohne
Nebengebäude,

7) Clobigkauerſtr. 5 das ganze Haus wie vorſtehend, nebſt groß.
Hintergarten,

H Clobigkauerſtr. vollſtändige Gärtnerei mit viel. Kulturanlagen F
auch incl. 12 Morg. Spargelbeete, eventl. mit Anlage eines größeren
Gewächshauſes.

Die Gärtnereien ſind mit Waſſerleitung verſehen.
Hreiſe mäßig, Bedingungen couiant; die Einrichtungen ſind neu und elegant.

Näheres bei mir und im Grundſtück Clobigkauerſtr. Nr. 5
zu erfahren.

Merſeburg, den 25. Juni 1885.

Paut Rind ſteösch.
Auections-Kommiſſar u. GerichtsTaxator,

Für die große Schaar der Touriſten,
insbeſondere auch für

Sommwerfrisch- und Bad-ßeisende

bieten unſere am I8. Juli und I5. Auguſt
ſtattfindenden

I Extrafahrtennach Tyrol, Salzburg und der Schweiz
die ſeit 17 Jahren anerkannt angenehmſte und billigſte Reiſegelegen
heit. Gleichzeitigauch billige Rundfahrtbillets nach den Schweizer
Seen, Rigi, Weſt und Oſtſchweiz, ſowie nach Wien, Steyer-
mark, Kärnthen, Tyrol einſchl. Brenner- und Arlbergbahn.
Rö K 5 beliebig Swöchentlichen Rückfahrt mit UnterbrechungucKrelse innerh. der W Billetgiltigkeit. und Eilzugsberechtigung.

Ausführl. Programm à 30 Pf. (nach auswärts gegen Briefmarken franco)
durch Jul. Fricke's BRehhdlg in Halle und Hermann
Wagner in Leipzig.

0
kauft man eine echte Felix Brasil
Cigarre à Stück 5 Pfg. u. 6 Pfg. 1883 er
Ernte Brasäl Cigarrem ſchon 3 Stück
von 10 Pfg. an Habana- Cigarren
unter Garantie bei

Brano Hofmaunn,
kl. Ritterſtr. 16

Mey's berühmte Stoſfſkragen
Mey's Stoffkragen
mit umgelegtemRand
sind das Beste, was ge-
lieſert werden kann.
Die Erfindung ist

M sgesetzlich geschüttt.
R Ney's StolffkragenStoffkragen müssen genau der
S Halsweite, resp. der

Vorhemdechen Weite des Hem-
I denbündchens ent-Manschetten sprechend bestellt
werden. Weniger

als 1 Dt2z. p. Fagon
wirdnicht abgegeben.
Für Knaben gibt es
nichtsBesseres. Jeder
Kragen der nur
wenige Pſge, kostet,
kann 1 ganze Woche
getragen werden.
Mey'sKnaben-8Stoff-
Kragen das Dutzend
von 45 Pfennige an.
Mey's Männer-Stoff-

sind Keine Papier- tKragen, denn sie sind z
m. wirklichem Web-
stoff vollständ. über-
zogen, haben also
genau das Aussehen
von Leinenkragen,
sie erſüllen alle An-
forderungen an Halt-
barkeit, Billigkeit,
Eleganz der Porm,
bequemes Sitzen u.
Passon. Wenn man
bedenkt, dass die
leinen, Kragen beim
Waschen u. Plätten
oft verunstaltet, zu
hart gestärkt oder
schlecht gebügelt,
werden, oder dass
sie in der Wäsche
eingehen.
sollte man deneuch mit Mey's Stoftragen Mersebur 9

schon cl. gering. Aus bei Kragen das Dutzend
gabe wegen machen. von 50 Ptennige an.

Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots oder
pom Versand-Geschäft Mey C Edläch, Plagwitz-Le ipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet,

Schutz-
Entöltes Maismehl.

Füonclammin.
marke.

Mit Milch gekocht für Kinder und
Kranke, es erhöht die Verdaulichkeit der Milch. zu Vud-
dings, Sandtorten, Flammerie 2c. unübertrefflich.
braucht man keine Gelatine.

e P reſtellung mit höchſtem Preis
MIedailie.

Mit Mondamin
Das beſte Mittel zum Suppenverdicken.

reisgekrönt Berlin 4885 auf Kochkunſt-Aus-
ſeiner Klaſſe silberner

Fabricirt von Brown u, Polſon, Paisley Schottland, Hoflieferanten.
Jn Packeten à 60 und 30 engl. Pfd. und Pfd. zu haben bei

C. L. Zimmermann, Merſeburg.Engros Lager der Fabrikanten Berlin, veiligegeiſtſtr. Nr. 35.
ne

Für Haarleidende! Hartungs vegetab.
Haarwasser schützt
Jedermann vor dem

Kahlwerden d. Kopfes, beseit. d. stärkste Ausfallen d. Haare u.

Haarwuchs.

die so lästig. Kopfschinnen, erzeugt selbst auf anschein. kahlen
Stellen, wo noch feine Flaumhbärchen vorhand., den kräftigst.

In Flac. 509 Gr. I. 4, 250 Gr. M. 2,50, 125 Gr. M. 1.50.
Alleiniger Versand durch das General-Depot f. Europa bei

W. H. ensching, Berlin, 46 Bülowstr. 46.
500 IIk zahle ich Demjenigen, d. nach d. Gebrauch v. 500 Gr.

J meines vegetab. Haarwassers K. Erfolg aufzuw. hat
Hugo Hartung, Coiffeur. Specialist ſ. Haarleidende.

Beſte Zeitung für Leute, die nicht Zeit haven, viele Zeitungen zu leſen und für
Deutſche im Auslande.

DAs

und Zeitſoriften aller Parteien

Türkiſche Stimmen der Preſſe
unparteiiſches Geſammtbild der

Fr. 3. 35

Wochenschrift für Politik, Litteratur, Kunst- und
Wissenschaft.

Wöchentlich 32 Folioſeiten.
Reichhaltigſte deutſche Wochenüberſicht. Das Neueſte und Intereſſanteſte
aus allen Gebieten. Enthält das Wiſſenswerteſte aus neuen Büchern
und Brechüren, aus allen größeren in und ausländiſchen Zeitungen

Deutſche, Oeſterreichiſche, Schweizer, Ungariſche, Holländiſche,
Belgiſche, Amerikaniſche, Engliſche, Franzöſiſche,

Hebräiſche, Jtalieniſche, Schwediſche, Norwegiſche,
Portugiſiſche, Polniſche, Neugriechiſche, Ruſſiſche, Arabiſche,

Rumäniſche, Däniſche,

geiſtigen Bewegung unſerer Zeit
und ihres öffentlichen Lebens.

Verlag von J. H. Schorer,
Berlin SWV.

Probenummern gratis und franco.
Abonnenten können jederjzeit eintreten.

BCHO

Spaniſche,

gewähren ein überſichtliches und s 38 0877 I

Beſtellungen bei allen Poſtanſtalten, Buchhandlungen, Zeitungsſpeditionen, ſowie
bei der Expedition des Echo“.

Tüngpännige Puhren
ſchwere und leichte, ſowie Kutſch-
fuhren in offenen und verdeckten
Wagen, in und außerhalb der Stadt
werden pünktlich beſorgt von

Gustav Trautmann,
Saalſtraße 6.

h

Erdbeeren
täglich friſch gepflückt zum Tagesepreis.

Heuschkels Berg
Leunagerſtr. A.

Leere gut erbaltene
Jvonkaufen ſtets

Höpfner Rottig,weiße Mauer.

Harzer Sauerbrunnen, Sel-
ters u. Soda Waſſer von Dr.
Struve, Biliner Sauerbrunnen,
Himbeer- u. Kirſchlimonade,

itronen- u. Weinſteinſäure
empfiehlt

die Drogenhandlung von
Oscar Feberl,

Burgſtraße 16.

Ein junger anſtändiger Burſche,
welcher Luſt hat Kellner zu werden
wird ſofort angenommen im
Hotel zum goldenen Arm

Merseburg.

Werkführergevuch
für eine Dresdner Fabrik von

potheker bartonnagen,

Ein Werkführer welcher zur
praktiſchen Leitung der Fabrika-
nion pharmac. Cartonnagen be-
fähigt iſt, wird bei hohem Ge-
halt für eine dauernde, ange-
nehme Stellung in Dresden zu
engagiren geſucht. Bewerbungen

werden unter C. Z. 3292
an Rudolf Mosse,
Dresden erbeten.

Die Sächſiſche ViehVerſicherungs
bank in Dresden, die größte Ge-
ſellſchaft dieſer Branche in Deutſchland,
welche zu billigen u. feſten Prämien
verſichert, und ihre Schäden prompt
und coulant regulirt, ſucht für
Merſeburg und Umgegend einen thätigen
und zuverläſſigen Haupt Agenten.
Weldungen ſind zu richten an Alb.
Schrader, Subdir. in Magdeburg.



Birkenbalsamseife
von Bergmann Co. in Dresden

ist nach den neuesten Forschungen dureh
seine eigenartige Composition die ein-
zige medicinische Seife, welche so-
fort alle Hautunreinlichkeiten, Nit-
esser, Finnen, Röthe des Gesichts undder Hände beseitigt und einen blendend

weissen Toint erzeugt, Preis à Stück
30 und 50 Pf. zu haben in beiden
Apotheken,

Inventur- Ausverkauf
in Sonnenſchirmen,
beſte reelle Quali-
täten, unter und zu
Herſtellungskoſten,

Ueberzüge u. Futter
desgleichen, ein Ge-

legenheitskauf, der ſelten geboten
wird. Ergebenſt

Fritz Behrens,
Schirmfabrik, Halle a. S.,

45. Große Uhlrich. raße 45.

D. Schumacher's

Heilmethodoe
heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

ohne Berufsstörung unter Garantie,
brieflich alle Arten (auch die schwersten
und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und

Geschlechtskrankheiten etc. nach eigener
selbsterfundener, stets bewährter Methode

ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,speciell Flechten, Wunden, Geschwüre,
ZSehwächezustände,

Nervenschwäche, Bleichsucht, Magen-leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde;
für d. vollen Erfolg der Curenleiste Garantie

B ill 40.en EvilG d e ersende für 50 Pfg. Kreuzband, in Gonvert
70 Pfg., und sollte Keiner verskumen, sich

dieselbe anzuschaffen.
D. Schumacher.

Hannover, Schillerstrasse.
In 11, Auflage erſchien ſoeben:

Med.-Rath Dr. Müller's
neueſtes Werk über Schwäche Nerven-zerrüttung, Folgen von Jugendsünden
Impotenz, männliche Schwäche 2e. Zu,
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken diskre-
Xarl Kreickenbaum, Vraunſchweig.

a butz. Vunr uS J mee W bora a u el Frauen u. testge-
Be r reh m der WilzsohleW e mit eraulis 52 mi. holzgenagelterester ru eoh e M x Co rds chühe, Ton S 7

J T genagelter les ter Tuchsohle 51. 11. Bei grösnan ne viel billiger liefert G. Engel ar an Zein

Anwſ. z Rettg.

J z 4
dvsowt,

V. Falkenberg in Reinleberdort.

Specialarztpr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrank-
heiten und Schwächezuſtände Auch

brieflich
Zur Einmachezeit!

empfiehlt die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau

Erdbeeren,
ſowie jegl. Beerenobſt.

Einem geehrten Vublitum die ergebene

Anzeige, daß ich Roßmarkt 10 ein
Mehl- und

Victnalien Geſchäft
eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

Schiwemker.
e

Für Schmiede und
Schioſſer!

Eine gut erhaltene Drehbank
mit großem eiſernem Schwungrad u.
Saport ſofort zu verkaufen, auch auf
Abzahlung p. 25 Thaler.

ſowie ſprungfähige Vullen zum Vatkauf

aufs Reichhaltigſte.

Hartohſt. Verkauf in Merſeburg.
Die diesjährige Hartobſt-Nutzung auf der Lauchſtädter Chanſfee,

dem Oeconom Güttel gehörig, ſoll
Dienſtag den 30. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr im

Gaſthofe zu den drei Schwänen
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 26. Juni 1885.

Paout Rind ſteisch.
Auct.-Komm. u. Ger.Tax.

C 3wangs Verſteigerung.
Montag, 29. d. Mts., Vormittags 10 Uhr verſteigereich im Geßner' hen Gaſthofe zu v erg1 Sopha, 2 2 Rohrſtühle u. 1 Küchenſchrank.

Merſeburg, 26. Juni 1885.
Taucnhntt. Gerichtsvollzieher.

Obſt- Verpachtung.
mit Veſta ſollen
Mittwoch den 1. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr
im H. Fritſche ſchen Gaſthofe daſelbſt verpachtet werden.

Haus Verkauf.
Wegen Verlegung meiner PianoforteFabrik nach Halle a/S.beabſichtige ich mein Grundſtück in beſter Geſchäftslage Merſe

burgs, große und kleine Ritterſtraßenecke zu verkaufen. Daſſelbe
enthält gergumiges Wohnhaus nit Laden u großen Magazinen, BA ſtöckiges neues maſſives Fabrikgebäude mit Keller, Holz-
ſchuppen, Nebengebäuden und Thoreinfahrt. Sämmtliche Gebäude
ſind in beſtem baulichen Zuſtand. Nähere Auskunft ertheile gern

O. R. Hotter, ar ſWortg-
S Baugewerkschule Holzmingden,

damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. iäiiorsehnſe

hir.: 6. Haurmann.

r Sonntag den 28. u. Montag
S den 29. d. Mis, ſteht ein Transportpa. Aenboege u. Dessauer Kühe

(hochtragende u. friſchmilchende mit Kälbern) ſowie auch

hie
bei mir zum Verkauf.

h.Weißenfels.
e e Freitag den 3. Juli trifft

wieder ein S TransportA-5 jährige San iſche

Arbeitspferde
S S e S e zum Verkauf bei uns ein.San S.Mittwoch den 1

Altenburger Kühe und Ferſen
hochtragende und neumilchende mit den Kälbern

Winters. 3. Nov. Vorunt. 5. Oct. Pensionat,

0770 hGasthotf zum Soldenen Hahn.
Um nur ſolide, ſowie billigeW Schuhwaaren

einzukaufen, bietet Unterzeichneter zum bevorſtehenden Känderfeste
einem hochgeehrten Publikum die beſte Gelegenheit. Auswahl wie bekannt

In Schaftſtiefeln
(Sperialität)

hat ſich der Vorrath Abſchlüſſe halber ſtark angeſammelt und verkaufe die-
ſelben deshalb in einzelnen Paaren zu Dutzend- Preiſen.

A. Glam, alter Markt 34.

Das Hartobſt und die Sauerkirſchen der Gemeinde Goddula

Juli ſteht ein Transport

100 Etr. beſtes

Wieſenhenkaufen

BRuntzel Merrich.
Zum ſofortigen Antritt reſp.
zum 1. Juli ſuche ich einen zuver
läſſigen, propren ledigen Kutſcher,
der mit Abwartung der Pferde, Reinigen
von Wagen und Geſchirr bewandert
iſt, ſich dabei auch landwirthſchaft-
lichen Arbeit unterzieht und ſchon ähn,
liche Stellung bekleidet. August
Schlegel, Rittergut Benn-dorf. ahnhof ansfeld.

Ein Metaliwaaren-
fabrikgeschätft (Special.
Bauartikel) ſucht für deren Vertrieb
für hier und m eine geeignete
Perſönlichkeit. Das Geſchäft iſt leicht
und lohnend, faſt ohne Concurrenz,
auch für Herren ohne Fachkenntniſfe
geeignet. Offerten erbeten unter O.
G. 778 an Haaſenſtein u. Vogler
Berlin S. nur von Reflectanten
deren VermögensVerhältniſſe unbedingt
gut und nachweisbar ſind, um eventl.
als Garantie für etwaigen Credit zu
dienen. Angaben von Referz. erwünſcht.

Mehrere junge

Mädchen,
über 16 Jahr alt, finden dauernde
Beſchäftigung.

Höpfner C Rottig,weiße Mauer.
Ein zuverlaſſiger

III
für die Pferde wird geſucht

Neumarktsmühle.
Saalſtraße Nr. 7

iſt Parterre oder 1. Etage zu ver-
miethen und 1. October zu beziehen.J freundlich möbl. Logis

iſt zu vermiethen
Dom, 1 I.

Rischgarten.
Sonntag, 28. un von Abends

7 Uhr an
Tanzvergnügen.

Geraeb.
Schwendler's Restaurant

Aal in Gelee
täglich friſch eingekocht.

in Wetzeſtein mit Holzfutteral
gefunden, abzuholen gegenErſtattung der Jnſertionsgebühren

Oberaltenburg 13.
„Es iſt zum „wahnſinnig“ werden
Der grobe Wirth fiel von der Bank,
Er fiel dahin, wie er war lang
„Warum er das getha'en hätt“
Herr Gott, der Wirth war furchtbar „fett“!

(Fortſ. f.

ahearer in Zeipzig.
Sonntag 28. Juni. Neues: 1. Gaſt

ſpiel des K. K. Kammerſängers Herrn Emil
Scaria. Czaar und Zimmermann
Komiſche Oper in 3 Acten von Albert
Lortzing. Altes: Anfang 7 Uhr.
4. Gaſtſpiel des Herrn Eugen Staegemann:
Don Juans ude
amilien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 6 Uhr Verschied

nach langem Ichweren Leiden mein

guter Mann, unser lieber Vater der
Schnittwaarenhändler

Carl Gustav Otto
was mit der Bitte um stilles Bei-
leid hierdurch anzeigen.
Merseburg, den 27. Juni 1885.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet MontagV ulI. FIehne, kl. Ritterſtr. 1. früh 8 Ubr statt.

Redaction: G. Leid holdt. Schnellpreſſendrng und Verlag Buchbrugerei von a. e dh old t in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu No. 148 des Merſeburger Kreisblatt.

Sein Lieb. n
17] Novelle von Hans Wald.
„Fanchon, meine liebe Fanchon, wollen Sie

mich nun anhören Eine zarte Hand erfaßte
dabei die ihrige, und an jener anderen funkelte
ein breiter goldener Reif. Hedwig war es, die
unbemerkt und leiſe durch einen zweiten Eingang
eingetreten war. Sie hatte ſich raſch eineneeſſel neben Fanchon's Platz gezogen und hielt

immer deren Hand gefaßt. Wie ſtill doch
Fanchon jetzt war! Etwas ſagen, nein das
konnte ſie nicht, nachdem ſie ſich ſo ſehr hatte
überraſchen laſſen, und dann von jenem Ringe
das glänzende Licht! Sie konnte das Auge
kaum davon abwenden. Sie würde nie einen
ſolchen Ring tragen! von ihm nicht, aber
vielleicht von jenem anderen Manne! Oh, der
Gedanke war ſchrecklich. Und jetzt ſtrich Hedwig
noch dazu langſam über ihre Stirn und ihr
Haar. Sie fühlte einen Augenblick den kühlen
Reif auf der brennenden Stirn, aber Ruhe und
Beſonnenheit gab die Berührung nicht wieder.
Die kamen wohl erſt im alten Thurm zurück.
Faſt wäre ſie aufgeſprungen und davongeeilt,
aber nein, ſie mußte doch Hedwig anhören.

„Fanchon, liebe Fanchon!“ Daß klang ſo
gütig, aber doch ganz anders, als wie er vorher
geſprochen. „Sie ſind ein gutes, liebes Mädchen,
dem ich manches Unrecht abzubitten habe. Laſſen
Sie uns Freundinnen ſein, gute, wahre Freun-
dinnen. Wollen Sie das

Ein leiſes „Ja!“ war die Antwort, und lang
ſam legte ſich eine kleine Hand in die darge-
botene.

„Jch hege von ganzem Herzen Theilnahme
für Jhre Zukunft, Fanchon. Haben Sie ſchon
etwas über dieſelbe beſchloſſen

„Jch werde auf dem Thurme bleiben und an
meinen Vater denken!“ Wie das auch unter
den braunen Flechten tobte, die ſchweren Worte
ſprach der Mund ſo langſam und ſcheinbar ruhig
aus, wie immer.

„Nun ja, liebe Fanchon, Jhr Entſchluß iſt
gut. Aber Sie werden doch nicht Jhr ganzes
Leben lang dort bleiben können Jch weiß,“
ſagte ſie lachend, „Sie wollen von keinem Manne
mehr etwas wiſſen, ſeit mein Bruder es ſo arg
getrieben, doch ſie ſind nicht alle ſo bös. Jch
will Jhnen rathen und helfen, Fanchon, damit
Sie einen würdigen Gatten erhalten. Und, im
Vertrauen will ich es Jhnen ſagen, der erſte
Buchhalter meines Vaters, Herr Nordmann,
verehrt und liebt Sie von ganzem Herzen. Sie
kennen ihn, Fanchon, von Anſehen wenigſtens,
er iſt ein guter, verſtändiger Mann, nicht unbe-
mittelt, Sie werden glücklich an ſeiner Seite ſein.
Ich will Sie jetzt zu keiner Entſcheidung nöthigen,
doch lernen Sie ihn kennen, prüfen Sie ihn, Sie
werden finden, das ich wahr geſprochen. Wollen
Sie das, Fanchon

Wieder fuhr die Hand mit dem Goldreif über
des Mädchen's Haar und Stirn, und einen
Augenblick ſchloſſen ſich die braunen Augen faſt
ganz feſt. Sie hätte ſie am liebſten gar nicht
geöffnet. Doch ſie mußte antworten oh, hätte
ſie gewußt, was Hedwig ſagen wollte Doch
jetzt ſah ſie es ja deutlich, alle waren ſie im
Bunde in dieſem Hauſe, um ſie glücklich zu
machen! Glücklich? Was war das für ein
ſchneidend ſcharfer Schmerz in der Bruſt, der
ſie vom Stuhl emporſpringen machte. Und
dann ging er zur Stirn, in den armen Kopf,
und vor den Augen flimmerte und brauſte es,
und ein halb erſticktes „Jch will“ hervorſtoßend,
eilte ſie der Treppenthür zu, und jetzt war ſie
hinaus.

Etwas verblüfft ſah ihr die junge Dame im
Zimmer nach, dann aber lachte ſie leiſe vor ſich:
lein Thörin! Sie hat wirklich gedacht, Paul
Reinhardts Hand zu erhaſchen! Doch jetzt wird
ihr der Gedanke aus dem Kopfe gekommen ſein,
und auch aus dem Herzen! Etwas ſchmerzhaft
war freilich die Kur, aber das war nothwendig
wenn ſie helfen ſollte! Die Wunde brennt noch,
aber ſie wird bald heilen. Werner Nordmann
wird dazu beitragen.“ Dann trällerte ſie leiſe
n Liedchen vor ſich hin, während ſie einige

kkorde auf dem ſeitwärts ſtehenden koſtbaren

Jnſtrument anſchlug. Sie war ſehr guter Laune,
hatte ſie doch der armen Weiſe eine glückliche
Zukunft geſichert, eine ſo gute, wie jene ſonſt
nie ſie errungen hätte. Das machte ſie recht
froh, und nur ganz ſelten ſtieg das traurige Ge
ſichtchen Fanchon's, der vorwurfsvolle Blick des
Bruders in ihrer Erinnerung auf! Beide waren
ſie ja auch zwei unbeſonnene junge Menſchen
und es ſchon nothwendig, daß ein klarer, ſtarker
Geiſt für ſie ſorgte. Und den glaubte Hedwig
zu beſitzen und damit nur im Jntereſſe Paul's
und Fanchon's gehandelt zu haben.

Einmal nur zuckte ihr ein Gedanke durch den
Kopf, recht bös, ſo arg, daß ſie eine rauſchende
Weiſe auf dem Klavier anſchlug, um ihn zu
übertäuben. Woher war der nur gekommen
„Wenn Jemand es verſuchte, ſo zwiſchen ſie und
Eduard Holm zu treten Was dann Aber,
das war ja gar nicht denkbar, das waren ja
auch ganz andere Verhältniſſe.

Waren ſie das wirklich
Sie mußten es wohl ſein, denn die lauten,

ſchmetternden Weiſen verſcheuchten alle unbe-
queme Einfälle und auf der hohen Stirn Hed-
wig's war zuletzt auch nicht das leiſeſte Fältchen
mehr ſichtbar.

Keins! Wie ſchlecht hätte das auch eine
Braut gekleidet angeſichts ihres Hochzeitstages.

(Fortſetzung folgt

Der „rothe Prinz“ in der Schlacht.
Eine ungemein feſſelnde Schilderung des ver-

ſtorbenen Prinzen Friedrich Karl und ſeines
Characters giebt der bekannte engliſche Kriegs-
berichterſtatter Archibald Forbes in den Londoner
„Daily News.“ Es heißt da: „Wäre ich auf-
gefordert, den Prinzen Friedrich Karl in zwei
Worten zu ſchildern, ſo würde ich ihn einen dis
ciplinirten Donnerkeil nennen. Zum erſten Male
bekam ich den „Rothen Prinzen“ zu Geſicht am
Nachmittage der Schlacht bei Mars-laTour.
Um die Mittagszeit an jenem blutigen Tage
hatte Bazaine dort in der Front der Herberge
von Gravelotte ſeinem Herrn, dem Kaiſer, Lebe-
wohl geſagt und war vorwärts geritten auf die
große Ebene zu, auf der die Dörfer Flavigny,
Vionville, MarslaTour und Rezonville gelegen
ſind, um zu finden, daß die Deutſchen ſeinem
Heere den Weg nach Verdun verlegten. Fünf
Stunden lang hatte eine verzweifelte Schlacht
gewüthet. Alvensleben hatte ſeine Pflicht ge-
than. Mit ſeinem einzigen Armeekorps, den
Brandenburgern, hatte er während jener Stunden
den Vormarſch der franzöſiſchen Armee gehindert.
25 000 Deutſche dort draußen auf der nackten
Ebene hatten 100000 Franzoſen Halt geboten.
Aber mit welchen Opfern. Die beiden Diviſionen
des Armeekorps hatten ein Drittel ihrer Stärke
verloren. Die Jnfanterie war ſo hart bedrängt,
das Alvensleben zu dem ſchrecklichen Auskunfts-
mittel genöthigt war, Reiterei gegen die Münd-
ungen der Chaſſepots vorzuſchicken. Von den
tapferen Küraſſieren und Ulanen hatte er nicht
zu viel gefordert, ſie hatten ihre Aufgabe erfüllt,
Reihen auf Reihen des franzöſiſchen Fußvolkes
durchbrochen, die Artilleriſten bei ihren Geſchützen
niedergehauen. Aber ſie waren nur halb ſo
ſtark in ihre Stellung zurückgekehrt, als ſie aus
geritten. Flavigny glich einem Schlachthauſe,
ſeine Goſſen ſtrömten von Blut. Die Ebene
rings umher war dicht beſät mit Todten und
Verwundeten. Wohl mochte Alvensleben mit
veſorgten Augen den Rand der Hochebene nach
nahenden Verſtärkungen abſuchen, denn er war
mit allen Kräften envagirt, nicht ein Mann ſtand
in Reſerve. Grimmig hielt er feſt, aber es war
faſt ſchon das Feſtklammern der Verzweiflung.

Am Ausgange einer Schlucht, durch welche
die Straße nach Flavigny führt, lag ich in dem
Buſchwerk, die düſtere Szene vor mir beobachtend.
Plötzlich hörte ich hinter mir das Getrappel
vieler Hufe. Eine Cavalcade kam heran im
Jagdgalopp. Aus ihr heraus ritt allein hervor
ein breitſchultriger Führer im rothen Waffenrock,
auf ſeinem ſchweren Braunen mit feſtem und
doch leichtem Sitz. Sein ſtark markirtes Antlitz
war geſpannt, aber ruhig; er ſprach über ſeine
Schulter hinüber zu dem Manne an ſeiner
linken Seite. Es war Prinz Friedrich Karl an
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der Spitze ſeines Stabes, der von PontàMouſſon
herbeigeritten war, ſeiner Gewohnheit nach direct
auf den Kanonendonner zu. Auf die nackte
Ebene ritt er hinaus in die pfeifenden Kugeln
u. platzenden Granaten mitten hinein u. gerade auf
den Hügel hinter Flavigny zu, wo Alvensleben im
Feuer hielt, umgeben von dem, was von ſeinem
Stabe übrig geblieben war.

Es war ſeltſam, aber als hätte die Ankunft
dieſes einen Mannes es bewirkt, änderte ſich wie
durch Zauber das Bild der Schlacht. Zer-
ſprengte Truppen ſchloſſen ſich zuſammen und
drangen vorwärts. Die Batterien vereinigten
ſich und konzentrirten ihr Feuer auf Punkte,
wo es wirkte. Verſtärkungen, die der Prinz im
Heranreiten vorgeſchickt hatte, ſtiegen eilend die
Hochebene hinan und ſtürzten in das Gefecht,
in Hurrahrufe ausbrechend, als ſie ſich entfalte-
ten und das Feuer eröffneten. Der franzöſiſche
Marſchall Le Boeuf hatte von Norden herange-
drängt und die deutſche Flanke bedroht, jetzt
waren friſche Bataillone da, ihm entgegenzutreten
und zuletzt rollte ein tollkühner Reiterangriff die
Téte von Le Boeuf's Kolonue auf. Die Sonne
ging nieder auf einem Schlachtfelde, das für die
Deutſchen durch die geſchickte, kaltblütige Feld
herrnkunſt des Prinzen Friedrich Karl gewonnen
war. Noch in der Dämmerung fegte er die
Front rein durch einen Kavallerieangriff in
Linie. Dann waren die abgematteten Soldaten
im Stande, ihre Bivouaks aufzuſchlagen.

Jch ſah den Prinzen jenen Abend nach Gorze
hineinreiten, wo er ſein Quartier für die Nacht
nahm. Der kleine Ort glich einem Pandämonium.
Nur im Mittelwege der engen Straße war
eine Durchfahrt zu bewerkſtelligen. Die Haus-
fronten entlang war eine Doppelreihe Verwun-
deter untergebracht, die dort auf dem rauhen
Pflaſter lagen. Das Geflacker der Fackeln, als
Aerzte und Krankenträger umherzogen, warf
ein düſteres Licht auf die ſchreckliche und doch
pittoreske Szene. Als der Prinz daher geritten
kam, erkannten die armen verwundeten Leute
ihren Führer und ein ſchwaches Hurrah lief die
Reihen entlang. Der ſtrenge Soldat war tief
bewegt. Rechts und links gab er Worte des
Mitleids und der Ermuthigung zu hören.

Zwei Tage ſpäter, am 18. Auguſt, wurde die
Schlacht bei Gravelotte geſchlagen. An jenem
Morgen war Prinz Friedrich Karl früh auf in
ſeinem Quartier zu Buxières, um das Rendezvous
um 5 Uhr innezuhalten, das er ſeinen Corps-
befehlshavern gegeben hatte, damit dieſe die
Jnſtructionen für die Schlacht entgegen nähmen.
Es war ein würdiger Gegenſtand für einen
Maler, jene Morgenzuſammenkunft der deutſchen

Heerführer unter den R der Chauſſee
zwiſchen Vionville und MarslaTour mit dem
„Rothen Prinzen“ in der Mitte. Rings um die
Gruppe, die eine neue Schlacht ausdachte, lagen
die grauſigen Zeugen einer vergangenen in den
Gruppen von Todten, die ihre Beerdigung er-
warteten. Der ſcharfblickende, angenehm aus
ſehende Kronprinz von Sachſen, der ſtarre Auguſt
von Württemberg, Alvensleben, der Ariſtokrat
mit den feinen, ſcharfgeſchnittenen Zügen und
den glänzenden Falkenaugen, VoigtsRheetz mit
dem kühnen Aeußeren eines Niederſchotten,
Manſtein, grimm, grau und entſchloſſen ſie
alle hielten da im Halbkreiſe, die Köpfe ihrer
Pferde nach innen gekehrt und zu ihnen redete
in wenigen kurzen abgebrochenen Sätzen der vier-
ſchrötige, hoch aufrecht ſitzende Mann auf dem mäch-
tigen Braunen. Der Prinz ließ ſeine Hand auf den
Schenkel niederfallen mit einem hörbaren Schlage,
denn er hatte eine ſchwere Hand in jedem Sinne,
dieſer ſtämmige Mann mit den maſſiven bärtigen
Kinnbacken, dem kräftigen großen Munde, grauſam
in ſeiner feſten Entſchloſſenheit, wenn die Züge in
Ruhe waren, mit den durchbohrenden Augen unter
der gewölbten mächtig breiten Stirn. Ein Mann
das in dem knappen rothen Waffenrocke, der
ſicherlich von der Natur in die Form gegoſſen,
die für einen großen Heerführer beſtimmt iſt.
Er hielt ſeine Generale nicht lange auf unter
den Pappeln. Einer von ihnen theilte mir
nachher ſeine lakoniſchen Abſchiedsworte mit:
„Jhre Pflicht iſt es, vorwärts zu marſchiren, den
Feind zu finden, ſeinen Abzug zu verhindern



und ihn zu ſchlagen, wo Sie ihn treffen“; und
Alvensleben fügte in ruhigem Tone hinzu: „Jn
Gottes Namen!“ als die Generale ihre Pferde
herumwarfen und der kleine Kriegsrath ſich zer-
ſtreute.

Faſt vom Beginn des Kampfes an war Prinz
Friedrich Karl im Feuer mit ſeinem Finger auf
dem Puls der Schlacht. An dieſem ereigniß-
reichen Tage ſtand kein Mann in der preußiſchen
Armee größere Gefahr aus, als der Heerführer,
auf dem die Hauptverantwortlichkeit ruhte.
MarslaTour und Gravelotte waren beide
weſentlich Prinz Friedrich Karls Schlachten.“

Ausſtellung von Kraft und Arbeitsmaſchinen
für das Kleingewerbe in Nürnberg 1885.
Der Beginn dieſer Ausſtellung iſt auf den 1. Auguſt

d. J., ihre Dauer auf 2 Monate feſtgeſetzt. Die Anmeld
ungen zu derſelben nehmen einen erfreulichen Fortſchritt,
trotz der vielfach aufgeſtellten Behauptung einer allgemein
gewordenen Abneigung der Produzenten gegen das Aus-
ſtellen. Denn wenn auch die Zahl derer ſich zu mehren
ſcheint, welche, der ſchnell aufeinander folgenden Ausſtell
ungen müde, die Anſchauung vertreten, es ſtehe der von
ſolchen Veranſtaltungen zu erwartende Erfolg nicht mehr
in angemeſſenem Verhältniß zu dem Aufwand an Geld
und Mühe, welcher aus der Betheiligung an denſelben er
wächſt, ſo kann doch der oft gebrauchte Satz „die Aus
ſtellungen haben ſich überlebt“ in dieſer Allgemeinheit nicht
als richtig anerkannt werden Wenn allerdings die Zweck-
mäßigkeit der Veranſtaltung großer, alle Jnduſtriezweige
umfaſſender Ausſtellungen von Seiten der ſachlich inter
eſſierten Kreiſe neuerer Zeit in Frage geſtellt wird, ſo werden
andrerſeits die Fachausſtellungen mehr und mehr Geltung
gewinnen und es wird den Intereſſen der betheiligten Kreiſe
durch dieſelben weſentliche Förderung geſchehen,

Die in Nürnberg zu veranſtaltende Ausſtellung von
Kraft und Arbeitsmaſchinen für das Kleingewerbe wird
insbeſondre in Bezug auf Kraftmaſchinen eine große Viel-
ſeitigkeit zeigen, indem ſämmtliche Hauptſyſteme derſelben
in den Anmeldungen vertreten ſind, und unter den Aus
ſtellern von Arbeitsmaſchinen werden ſich die erſten Firmen
Deutſchlands finden. Die Geſammtbetheiligung iſt eine
derartige, daß weitere Platzbeſchaffung vorgeſehen werden
muß. Das Unternehmen wurde ſeit den erſten Vorbereit
ungen von berufener Seite warm begrüßt, da es geeignet
erſcheint, die Konkurrenzfähigkeit insbeſondre der mittleren

und kleinen Gewerbebetriebe zu erhöhen und die deutſchen
Regierungen und Eiſenbahnverwaltungen haben demſelben
weſentliche Förderung dadurch angedeihen laſſen, daß freie
Rückfracht für die unverkauft bleibenden Ausſtellungsgüter
und theilweiſe auch verlängerte Gültigkeitsdauer der Retour
billete genehmigt wurde.

Johannisroſen.
Die Roſe iſt im Morgenthau erwacht

Und duftet wie von Herzensgüte,
Als hätten Engel träumend ſie erdacht,
So wonnereich iſt ihre Blüthe.
Das iſt ſo recht Johannisart,
Jm Kranze licht und loſe
Dir, Jungfrau, hold, Dir, Schweſter, zart,
Der Tugend edle Roſe.

Die Roſe iſt im Morgenthau erwacht,
Der Seele Reinheit zu entzücken,
Und ihr mit höchſter Frühlingspracht
Der Minne Stempel aufzudrücken
Aus ihrem Kelche ſteigt der Hauch
Der Liebe mit Gekoſe;
Dir, Jüngling, Mann und Bruder auch
Der Treue vollſte Roſe.

Die Roſe iſt im Morgenthau erwacht
Und grüße wie im Heiligthume,
Geheim von einer Zaubermacht
Entfacht als Wunderblume.
O ſchmück mit Deiner ganzen Zier
Das Reich, das neue große;
Allvater Deutſchlands, Kaiſer, Dir
Des Friedens ſchönſte Roſe.

Kreis, Provinz und Umgegend
Zwenkau, 22. Juni. Geſtern Nachmittag

iſt der Ziegelarbeiter Gehrhardt von hier beim
Fiſchen im Elſterfluß in der Nähe von Eythra
ertrunken ebenfalls geſtern hat ſich der Dienſt-
knecht L. in Zeſchwitz, welcher längere Zeit ſchon
von körperlichen Leiden heimgeſucht war, durch
Erhängen entleibt.

Hohenmölſen. Der am 18 Mai durch
Ueberfahren verunglückte Gutsbeſitzer Schumann
aus Domſen iſt vor ca. 8 Tagen, nachdem
eine zweimalige Amputation an dem verletzten
Fuße vorgenommen worden war, in der Leipziger
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Klinik geſtorben. Die Ueberführung der Leiche
und die Beſtattung derſelben in Domſen hat am

r r r Der BergarbeiterJacob in Taucha hat ſich in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag in einem Gange der
dortigen Grube erhängt. Mißliche Familienver-
hältniſſe ſollen den J. ſchon ſeit längerer Zeit
trübſelig geſtimmt haben.

Lobitzſch, 23. Juni. Bei einem heute hier
im Wohnhauſe des Friedrich Schiedt ausge-
brochenen Feuer ſind zwei Kinder im Alter von
vier und zwei Jahren erſtickt. Näheres über
dieſen gräßlichen Unglücksfall werden die gericht
licherſeits eingeleiteten Ermittelungen ergeben.

Leipzig. Seit dem 20. d. M. iſt folgender
Anſchlag des Rectors und Senats am ſchwarzen
Bret des Auguſteums zu leſen: „Das Tram-
peln in den Auditorien hat Uebelſtände mancherlei
Art zur Folge. Jm Beſonderen werden dadurch
Staubmaſſen aufgewirbelt, welche die Luft in
den Auditorien, deren Beſchaffenheit ohnehin
Vieles zu wünſchen übrig läßt, noch mehr ver-
ſchlechtern. Der akademiſche Senat hat daher
beſchloſſen, an die Herren Studirenden das Er
ſuchen zu richten, von der bezeichneten Sitte Ab-
ſtand zu nehmen.“ Leipzig, den 17. Juni 1885.
Rector und Senat der hieſigen Univerſität.
Windſcheid. Die Sitte, den Beifall durch
Trampeln auszudrücken, iſt leider an faſt ſämmt
lichen Univerſitäten Deutſchlands Mode geworden,
doch dürfte es an der Zeit ſein, dieſe nicht ſchöne
Beifallsbezeugung wieder in Wegfall zu bringen.

Eisleben, 24. Juni. Der Steinſetzer Kind
verunglückte geſtern beim Baden im ſalzigen See;
er wurde als Leiche herausgezogen. Geſtern
wurden in der Rammthorſtraße von einem hieſigen
Geſchirrführer zwei Kinder überfahren und
zwar kamen dieſelben ſo unglücklich unter die
Räder zu liegen, daß dem einen Kinde die Räder
über den Leib, dem anderen über die Füße gingen.

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt)
(Amkliches Organ für die Stadt und den Rreis Merſeburg)

wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren,
jemehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Das „Merseburger Kreisblatt veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle Verordnungen und Erlaſſe des Königlichen
Landraths des Merſeburger Kreiſes, ſowie der Polizeibehörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ferner die Bekanntmachungen der
hieſigen Königlichen Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen
Submiſſionen, Verkäufe, Verpachtungen, Auctionen c. hervorheben.

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlamentsberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande Leit
artikel zur Orientierung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen Verhältniſſen
ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten Nachrichten vorbehalten.
Jm Feuilleton werden im neuen Quartal nach Beendigung der noch laufenden Novelle von Hans Wald: „Sein Läeb““ folgende

intereſſante Erzählungen zum Abdruck gelangen

Besiegt.
Novelle von Leo Sonntag.

Vater und Sohn.
Von Fritz Walter.

Hieran werden ſich in zwangloſer Reihenfolge zunächſt anſchließen:
Der NeckKpeter, Novellette von Anna Gnevkow.

Auch für dieSonntags Beilage: „Unterh altungs m Blatt“

Die Iustige Lies, Eine Geſchichte aus dem Poſen'ſchen von Anna Gnevkow.

Freudvoll und leidvoll.
Novelle von M. S.

Die Schuldigen, Kriminal-Novelle von O. Bach.

mehrere Preisräthſel mit allerliebſten Gewinnen für glückliche Löſer.)

Seit Beginn des neuen
Jahrgangs iſt dem „Kreisblatt“

„Norddeutſche Wirthſchaftsfreund“
der Wochenblatt für Land-, Haus und Gartenwirthſchaft.

ſind neue Kräfte gewonnen, und wird daſſelbe ſich noch intereſſanter

und reichhaltiger als bisher geſtalten. (Jede Woche ein oder

als wöchentliche
„ExtraBeilage“ (Sonnabends)

beigegeben.

Das „Merseburger Kreisblatt erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg
bei uns und unſeren Ausgabeſtellen 1 Mark 20 Pf,, bei den Colporteuren 1 Mark 40 Pf. für Auswärts bei allen ReichsPoſtanſtalten 1 Mark

50 Pf. und mit Zuſtellung durch den Briefträger 1 Mark 90 Pf.
Zu rechtzeitigem Abonnement höflichſt einladend Hochachtungsvoll

Expedition des „Merſeburger Kreisblatt“. 4

men

Redaction: Guſtav Leidh d t. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)



Unterhaltungs- Blatt.
Nr. 26. (Sonntagsbeilage des Merſeburger Kreisblatt.) 1885.

Maeſtro von der Liedtz.
Nach dem Jtalieniſchen des C. Antonelli v. Woldemar Kaden.

Er hatte noch eine Flaſche Chianti bringen
laſſen, und nachdem er ſich überzeugt, daß wir
die einzigen Gäſte des Weinwirths waren, fuhr
er fort: „Man ſagt, daß ich ein Narr ſei, ein
blinder Rebell Jch darf natürlich nicht ihrer
Meinung ſein, glaube vielmehr, daß ich einen
gebildeten und ſtarken Geiſt habe, der eben dieſer
Eigenſchaften wegen voll Beweglichkeit und reich
an Widerſprüchen iſt. Ja wohl, ich bin Meta-
phyſiker und rühme mich deſſen. Jch lebe in
den Wolken, ja, und es macht mir Spaß. Jch
bin Aſcet, denn ich habe das Gefühl des Unend-
lichen. Jch bin Künſtler, weil es mir gefällt,
die flüchtigen Phantaſiegebilde in dauerhaften
Formen zu liebkoſen. Sprecht mir nicht von
neuen Wiſſenſchaften, von neuen Wahrheiten.
Fauſt wird für mich antworten. Die Wiſſen-
ſchaft iſt nicht das Wahre, ſie iſt die Wahrſchein
lichkeit; jene modiſche Mechanik dayn iſt ein
Spiel affenartiger Geduld. Gewiß, durch Kraft
des Nachdenkens bin ich dahin gekommen, das
Wiſſen zu verachten, nach welchem auf entgegen-
geſetztem Wege die oberflächlichen Geiſter ſtreben.
Nichts irgendwie Tröſtliches habe ich von Huxley
und aus ſeiner Protaplasmatheorie gelernt von
Virchow lernte ich nur Zweierlei: Jgnorabimus
und Reſtringamus von Spencer, daß Logik und
Mathematik zwei abſtracte Wiſſenſchaften ſind;
von Haeckel, daß die ſogenannten exacten Wiſſen-
ſchaften nichts weniger als exact ſind. Was
wollt Jhr Als Philanthrop betrat ich den Weg
des Lebens, als Miſanthrop verlaſſe ich ihn.
Ich weiß wohl, daß es recht bequem iſt, anzu
nehmen, Leopardi hätte nur darum das Bewußt-
ſein von der Unglückſeligkeit des Daſeins gehabt,
weil ihn die Natur mit einem Buckel zwiſchen
den Schultern verſehen. Jch bin nicht buckelig,
nicht verkrüppelt oder mißgeſtaltet, wie Jhr ſeht,
aber ohne der Anſicht Leopardi's zu ſein, ſo
glaube ich doch nur einzig noch an die Unfehl-
barkeit des Skepticismus, an die Göttlichkeit der
lyriſchen Muſik.“

Haſtig, fieberhaft, mit einem Zuge lerrte er
das volle Glas, das vor ihm ſtand.

„Dennoch, mein Beſter,“ antwortete ich, „kenne
ich einen Arzt, der Euch von dieſer böſen Krank-
heit heilen kann, den Jhr aber, ich wette, noch
nicht ernſtlich conſultirt habt: das Weib.“

„Natürlich! „Weib und Skeptiker“ von Eurem
Ferrari,“ war die mit einem kalten, echt nor
diſchen Lächeln gegebene Antwort. „Der iſt
wahrhaftig der Muſterdramaturg der Optimiſten
Aber er wird verdammt wenig Proſelyten machen,
denn von poetiſchem Element iſt herzlich wenig
in ſeinen Sachen. Jch ziehe die Dichtung Byron's
vor. Das Ungemach des Lebens treibt mich nur zu
ſehr zu dem herben Humor, zu den ſataniſchen
Einfällen, als daß ich mit Ruhe eiye einzige
Seite des „Liſtron“ oder des „San Vincenzo
da Paola“ von Coppé ſchlürfen könnte. Jch
bin ein „todtes Blatt“ von Gogol; ich glaube
nicht, ein Original zu ſein; ich bin ein Sohn
meines Jahrhunderts. Fauſt mochte auferſtehen
durch die Liebe zum Leben, aufgerüttelt durch
ein Weib. Aber wir ſind weiter gegangen als
er, wir haben unſere Götterbilder zerbrochen;
wir ſind viel zu ſehr Forſcher, um uns mit der
Rinde zu begnügen und am Leben finden wir
nichts als die unbewußte Leere, das große Nihil.
Ihr werdet mir's nicht glauben, ich, der ich zu
leidenſchaftlicher Liebe geboren war, fliehe vor
dem Weibe wie vor einer Schlange, aus Furcht
vor mir ſelbſt. Jch bin überzeugt, daß die
größte Gewalt des Menſchen die Fähigkeit der
Abſtraction und daß der ſtärkſte Mann derjenige
iſt, der ſich von der gemeinen Sinnlichkeit fern
hält. Jch ſehe ein, daß eine wahre und tiefe
Leidenſchaft mich verrückt und feig und ekelhaft
vor mir ſelbſt machen könnte, denn ich bin nicht
im Stande, etwas halb zu thun, ſo mißtraue ich
mir und bin beſtändig auf meiner Hut. Und
dann, brauche ich's Euch zu ſagen, ich habe

Wenn ich überkeinen Glauben an das Weib.

die ungeheuren Schmähungen nachdachte, die
Schopenhauer gegen das Weib geſchleudert, ſo
mußte ich mich überzeugen, daß wir Männer
ſehr ſchwach ſind, wenn wir uns blenden laſſen
von Schönheiten, welche zumeiſt nur in unſerer
Phantaſie leben. Das vorgeblich ſchöne Ge-
ſchlecht iſt zu ſammengeſetzt aus launiſchen und
feilen Weſen, die tief unter dem Manne ſtehen,
oder aus nur zur Hälfte entwickelten Menſchen,
aus unäſthetiſchen großen Kindern mit aufge
dunſenen und unharmoniſchen Gliedern und
erweichtem Gehirn. Nur die Orientalen, die
Meiſter in der Lebenswiſſenſchaft, haben das
Weib richtig verſtanden. Jch aber kann keinen
Harem haben und ſo verachte ich den geſetzlichen,
aber feigen Schleichhandel der Frau.“

„Entſchuldigt, aber in Euren Urtheilen iſt
mehr Pathologie als Logik. Und ich bitte, wie
könnt Jhr mit ſolchem Zerſtörungswahn im
Kopfe das Jdeal der Kunſt noch rein bewahren

„Warum nicht Jch fühle es, ein moderner
Baddhiſt zu ſein. Die Wahrheit iſt der Roman
die Glückſeligkeit, die für den Schmerbauch in der
Jgnoranz beſteht, iſt für die Unruhigen der
Traum. Anfangs wiegten mich die Enttäuſch-
ungen in eine ſchwermüthige und ruhige Be-
täubung, in eine Art muyſtiſcher Ekſtaſe. Die
Phantaſie wuchs in der Trägheit und führte
mich auf den Kampf der Jdeen. Ich merkte,
daß das Studium und die Reproduction meines
Gedankens, meiner idealen Welt ein Proteſt war
gegen den Gedanken und die Welt der Anderen,
eine Rebellion der rohen Unmittelbarkeit gegen
die konventionellen Künſteleien der bürgerlichen
Oligarchie. Mir blieb noch eine Hoffnung, eine
Leidenſchaft, eine Lichtluke, ein Lebensziel: die
Muſik und vielleicht der Ruhm. Und ich ver
bannte mich ſelbſt und widmete mich der Kunſt,
um mich zu zerſtreuen, mich zu erheben in dieſer
Nirwana der Seele. Habe ich Unrecht gethan
Wer weiß. Wer kann es wiſſen Das wenigſtens
iſt eine große Jlluſion, und es iſt die einzige,
die letzte, die mir bleibt.“

Jch hörte etwas leiſe gegen ſein Glas klirren;
es ſchien mir, er habe etwas in ſein Glas ge-
goſſen. „Was macht Jhr?“ fragte ich ihn und
packte ihn am Arme.

Er wurde roth und ſuchte ſich loszumachen
da er aber ſah, daß ich nicht nachgab, begann
er zu lachen, öffnete die Hand und ließ den
Gegenſtand meiner Neugier auf den Tiſch fallen.
Es war ein Fläſchchen aus geſchliffnem Glas,
mit einer Schraube verſchloſſen. Jch öffnete es
und roch daran. „Opium!“ rief ich mit Abſcheu.

„Ja, Opium.“
„Und das gießt Jhr in Euern Wein
„Ja“, ſagte er mit einer homeriſchen Gelaſſen-

heit, die weh that.
„Das nehme ich Euch weg.“
„Meinetwegen.“
„Es macht Euch alſo nichts, es zu verlieren
„Jch habe noch mehr.“
„Gebt mir Alles.“
„O nein, das nicht.“
„Morgen aber werdet Jhr mir's geben?

Nicht wahr
„Das iſt unmöglich.“
„Warum
„Weil ich morgen taub ſein werde.“
„Jch verſtehe nicht.“
„Jhr werdet verſtanden haben, daß mein Opium

trinken ohne Zweifel einen Grund haben muß.“
„Welchen
„Dieſen: die Ohren ſind der einzige Theil

von mir ſelbſt, den lebendig zu erhalten mir mehr
als Alles am Herzen liegt, denn nur durch ſie
und für ſie lebe ich!“

„Jch muß bekennen, daß ich noch weniger als
vorher verſtehe.“

„Ein andermal die Erklärung.“
„Gut, aber das Opium morgen.“
„Jch ſage Euch, daß ich ohne mein Opium

morgen taub ſein werde. Dieſen Abend habe
ich, um Euch anzuhören, ein gut Theil des Sinnes,
der mir geblieben, vergeudet. Wir müſſen unſere
Unterhaltung abbrechen. Gute Nacht! Gute Nacht

Und ehe ich Zeit hatte, ihn zurückzuhalten, war
er aufgeſprungen und hinausgegangen mit ner-
vöſen, knickenden, ſchwankenden Schritten, daß er
ausſah, wie ein Geſpenſt auf Stelzen.

Stumm, unbeweglich, wie feſtgebannt blieb ich
auf einem Stuhle ſitzen, vor meinen Augen
ſchwebte noch immer ſeine ſtoppelblonde Mähne,
ſein bleichgrünliches Geſicht, ſeine Augen, die
wie Katzenaugen in Blau und Gelb phosphores-
cierten

e

Andern Morgens, noch ſehr früh, ſuchte ich
ihn auf. Er ſaß am Pianoforte. Er fuhr
fort, zu ſpielen, indem er mich nur mit einem
Nicken des Kopfes grüßte. Er behandelte das
Inſtrument gar gewaltthätig: es ſchien, als wolle
er es zertrümmern oder als ob er ſeine Finger darauf
zerbrechen wolle. Seine Haare flogen wogend
bei jedem Schlage auf, als wenn ſie von heftigen
Windſtößen bewegt würden. Er ſpielte die
ungariſche Rhapſodie von Liszt. Als er geendet,
ſagte ich: „Jch bin gekommen, das Opium in
Empfang zu nehmen

„Nun wohl, da Jhr gekommen ſeid“, antwortete
er, „ſo werde ich Euch die Geſchichte meines
Opiums erzählen. Jhr erinnert Euch, daß ich
vor etwa ſechs Monaten eine meiner Sinfonien
im DanteSaal dirigirte; ich hatte einen großen
Erfolg. Jch bekam Kränze und verſchiedene werth
volle Geſchenke. Die FremdenColonie beſonders
überhäufte mich mit Artigkeiten. Eine alte eng-
liſche Dame ſendete mir andern Tages ihren
Lieblingspapagei, der in Jtalieniſch trällerte. Jch
war ſo naiv, jene Artigkeitsapplauſe, jene prag
matiſchen Huldigungen für baare Münze zu
nehwen, und als ich nach Hauſe kam, war ich
ſtolz auf mich ſelbſt. Es ſchien mir, als ob die
göttliche Kunſt, der ich mich gewidmet, mir zulächle.
Jch glaubte ſo etwas wie ein Genie zu ſein.
Jch konnte kein Auge ſchließen; ich ſetzte mich
ans Pianoforte. Seltſame Hallucinationen kamen
über mich. Jch ſah anfangs die Schatten
Schubert's, Mendelsſohn's, Schumann's, Chopin's
von der Decke her zu mir herabſteigen, um mir
weiche Melodien zu dictiren, melancholiſche, duftige
Harmonien dann vernahm ich einen beſtimmten
unveränderlichen Klang, eine prädominirende
Note, die auf die Dauer mir in das Gehirn
ſchnitt, und um dieſen unbeweglichen Ton flatterten
geräuſchvoll ganze Schaaren von luſtig ſchwirrenden
Klängen, die ungewöhnliche Diſſonanzen und
bizarre Uniſono bildeten. Nach und nach formte
ſich aus jenem wilden Harmonienreigen eine
ſcharfe Note, die mir die Ohren ſchmerzhaft ver
wundete. Jn kurzer Zeit verurſachte mir jeder
Ton des Pianofortes einen krampfhaften Schmerz.
Das Spiel, das für mich anfangs eine geheim-
nißvolle Quelle des Vergnügens geweſen, war
für mich eine Marter geworden. Welche Taſte
ich auch berührte, immer fühlte ich mir die
Ohren zerreißen, hörte ich ein klirrendes
Schwirren, ähnlich dem Klange der Becken des
Orcheſters.

Die Qual wurde ſo arg, daß ich zu ſpielen auf-
hören mußte. Jch verſuchte zu ſchreiben. Schon
begann ſich der Tag zu lichten; ich wollte meine
Gedanken ſammeln, aber mit einem Mal fühlte
ich es über meinen Nacken und bis hinauf zu
den Schläfen wie eine Feuerflamme laufen. Es
ſchien mir, als ob in meinen Ohren das Echo
des Orcheſters im Dante Saale wiederklänge,
ein ſo betäubender Lärm drang auf mich ein,
es war wie das Rauſchen des Meeres im Sturm
als wenn gewichtige Hämmer an Glocken ſchlügen,
ein Pelotonfeuer, was weiß ich. Jch glaubte,
die fürchterliche Erregung durch die friſche
Morgenluft beruhigen zu können. Jch öffnete
die Fenſter aber ich vernahm nichts von
dem Geräuſch des Oeffnens. Jch warf einen
Stuhl um, ich warf eine Flaſche auf den Boden,
Porzellantaſſen aber ich hörte nichts, hörte
nichts mehr. Jch war taub Jch will nicht
erzählen, was ich während jenes Tages litt. Jch
war erſchüttert. Stellt Euch vor, daß ich am
Abend aufs Neue nach dem Dante-Saale mußte,
ein Quartett von mir zu dirigiren, das mich ein



ganzes Jahr Arbeit und Anſtrengung gekoſtet.
Wenn ich das Gehör verlor, verlor ich mich
ſelbſt, verlor ich meine gange Welt. Die Thore
des Paradieſes ſchloſſen ſich für mich juſt in dem
Augenblick, wo ich mich rüſtete, ſeine Schwelle zu
überſchreiten. Jch dachte verſchiedene Male mit
Wolluſt an den Selbſtmord. Die fataliſtiſche
Reſignation aber, an die ich gewöhnt war,
ſiegte. Jch fiel auf das Sopha in dieſer Be
täubung.
Der Abend kam. Meine traurige Lage war

dieſelbe geblieben. Jch wollte nach dem Dante-
Saale gehen. Wer weiß, ich hätte vielleicht auch
mit den Augen dirigiren können. Meiner Muſik
war ich ganz Herr. Der Saal war gefüllt, als
ich eintrat. Während der erſten Tacte ging
Alles gut; ein Reſt des Sinnes, von den
Klängen berührt, leitete mich noch durch das
Dunkel meines ſchrecklichen Schweigens. Weiter-
hin aber vernahm ich auch nicht einen Ton mehr
der Jnſtrumente, denen ich authomatiſch ihren
Einſatz mittheilte. Mich überlief eine Gänſehaut,
ich ſchwitzte kalt, meine Nerven erſtarrten doch
faßte ich mir ein Herz, ich verſchärfte meine
Augen, ich warf mich in den Wirbel der Har-
monien, kühn forderte ich mein Geſchick heraus.

Bei einer Stelle klatſchten Alle in die Hände,
alle Geſichter belebten ſich, die Damen wehten
mit den Taſchentüchern. Man hatte ſicherlich
applaudirt. Jch fühlte mich ermuthigt, mit grö-
ßerer Sicherheit fuhr ich fort, in fieberhaftem
Ungeſtüm.

Mein Triumph war kurz. Ehe das Quartett
endigte, ſtand der größte Theil des Publicums
auf, Achſelzucken, Bewegung, ironiſches Lächeln.
An gewiſſen Blicken und Mienen wollte ich er
kennen, daß man über mich lachte. Auch die
Spieler erhoben ſich, der Violoncelliſt zog mich
am Rockſchoße.

Jch verſtand: ich war aus dem Gleiſe ge
kommen. Jch hatte das Tempo beſchleunigt.
Jch floh, ohne Hut, wie ein Verrückter.

An der Thüre begegnete mir der alte Doctor
B den Jhr kennt. Er hielt mich an, be
fragte mich voller Angſt, mit lebhaften Geberden;
er brachte mich zur nächſten Apotheke, verlangte
ein Fläſchchen, goß dann ein wenig in ein Glas
und ließ es mich trinken. Es war Opium.

Kaum hatte ich getrunken, ſo beruhigten ſich
meine Gehörnerven, um dann zu angenehmen
und melodiöſen Eindrücken zu erwachen. Der
Straßenlärm erzeugte auf ihnen lichte Schwin-
gungen, tiefe Wohlklänge, wie er ſie in anderen
menſchlichen Ohren normaler Condition nicht er
zeugt hätte.

Ganz glücklich verabſchiedete ich mich vom
Doctor wie dankte ich ihm. Er gab mir das
magiſche Fläſchchen und ſagte: „Hütet Euch,
Maeſtro, Mißbrauch damit zu treiben braucht
es nur in kleinen Doſen. Die geringſte Jndis-
cretion könnte Euch fatar werden. Der Trank,
der Euch das Leben giebt, würde Euch den
Tod geben. Bedient Euch ſeiner nur im
äußerſten Falle.“ Seit jenem Tage iſt
meine Taubheit eine intermittirende, denn ich
habe mein braves Opiumfläſchchen immer in der
Taſche.“ Er endete ſeinen Monolog, ohne
eine Antwort zu erwarten, nahm dann die uner
läßliche Phiole aus der Taſche, that einen
Schluck und begann zu ſpielen. Jch ſchaute und
lauſchte erſtaunt, beſtürzt.

Was er ſpielte, war eine Art Notturno, ein
Adagio in Moll, wie es in der düſtern Muſik
nordiſcher Völker vorherrſcht. Nichts von jenen
kurzen, beſtimmten, klaren Sätzen, die von einer
leicht zu erreichenden menſchlichen Glückſeligkeit
zu ſprechen ſchienen, alles ſchwer und ernſt.
Es folgte ein majeſtätiſches Andante, aber es
überſtürzte ſich und erſchien wie eine unnütze
Anſtrengung gegen ein fernes Ziel. Dann trat
wieder das ſchleppende ſchwerfällige Tempo ein.
Er war ruhig, unbewegt, mit ſeinem Jnſtrumente
verwachſen, als ob beide aus Einem Guſſe wären.
Ja entfernte mich endlich, ohne das er es
bemerkte.

x

Zwei Monate waren vergangen, ohne daß ich
etwas von ihm gehört hätte. Eines Abends ſah
ich die Menge ſich drängen um den Eingang
zum Dante-Saal. Es mußte ſich um ein vor
nehmes Concert handeln. Auf dem Anſchlagzettel
las ich: „Sinfonie zu Shakeſpeare's „Julius
Cäſar“ von Maeſtro von der Liedtz“.
er

Jch trat ſofort ein. Der Maceſtro dirigirte
hoch aufrechtſtehend. Jm Publikum bemerkte man
daß er von Zeit zu Zeit das Taſchentuch zum
Munde führte und etwas verſchluckte, ſo viel
man ſagte, Paſtillen. Während dieſes Vorganges
verlor er den Faden und das Orcheſter fuhr
für ſich fort. Jch gedachte ſeiner unzertrenn
lichen Begleiterin was er genoß, war zweifel
los Opium.

Endlich begann das Orcheſter die neue Sinfonie.
Die wiederholten Trompetenſtöße, das nach-
ahmende Geräuſch der Pferde und des Feſtjubels
eines Volkes, die majeſtätiſche Haltung eines
kräftigen, wuchtigen Rhythmus zeigten an, daß
Julius Cäſar im Triumph in Rom einzog.
Dann malte das Orcheſter mit großer ſchildern
der Kraft die dem Tode Cäſar's vorhergehenden
Naturereigniſſe: das Rufen der Eulen, das Vor-
überfliegen drohender Schatten Blitz und Donner,
den entfeſſelten Sturm, die Beſtürzung der Seelen,
die geheimnißvollen Klagen der Bronceſtatuen
des Capitols. Bei dieſer Stelle culminirender
Kraft, mit der harmoniſchen Verſchmelzung der
anfangs vereinzelt auftretenden Elemente in
einem immer mächtiger, immer gewaltiger zu-
nehmenden Crescendo, erreichte das Orcheſter
ſeinen großartig wirkenden Höhepunkt. Die
Oboen, Fagotte und HolzJnſtrumente wehklagten
düſter, herzzerreißend, ſchneidend ſchrillten die
BlechJnſtrumente dazwiſchen, die anderen Kampf-
genoſſen zu wildem, entzügeltem Laufe antreibend,
nnd mitten in dieſem Wogengewirbel, in dieſer
Orgie von Wehklagen und Geſchrei flüſterten
und rauſchten die Violinen, Celli und Bäſſe,
ſchlängelten ſie ſich wie nervöſe Schauer durch
dieſen Rieſenleib von hundert Kehlen.

Der dirigierende Maeſtro war ſchwitzend, gänz-
lich erſchöpft auf ſeinen Stuhl geſunken; ich ſah
deutlich, daß er einige tiefe Züge aus ſeiner
Phiole that. Das Orcheſter führte inzwiſchen
die rerum concordia discors, von Beethoven
gelehrt, weiter und ſtürmte wie raſend, wie ein
Eiſenbahnſchnellzug vorwärts Nach und
nach aber richteten ſich die Augen der Hörer
und der Spieler voll Unruhe auf ihn. Und das
Orcheſter wurde immer wilder, zügellos raſte es
vorwärts. Endlich ſtand er auf, wand die
Hände, ſtarrte geiſterhaft ins Leere. Er ſtieß
einen Schrei aus und ſtürzte zu Boden. Alles
ſprang von den Sitzen empor. Die Muſiker
eilten ihm zu Hilfe. War das Starrſucht
Epilepſie? Herzſchlag? Er ward aufgehoben
und langſam in einen Lehnſeſſel gelegt. Seine
Rechte umfaßte noch die verhängnißvolle Flaſche,
aber ſie war leer. Da hörte ich eine bewegte
Stimme hinter mir „Jch hatt' es ihm doch ge
ſagt, es nur in kleinen Doſen zu brauchen
Es war der alte Doctor B. er ließ den
Saal räumen.

Das Opium hatte über jenen Unglücklichen
triumphirt, ohne daß er's merkte, oder hatte er
triumphirt über ſeine Vernunft, über ſein Leben

Der Maeſtro von der Liedtz war todt.

Das Avancement in der Armee.
Die ſoeben erſchienene Anciennitätsliſte der

Offiziere des deutſchen Reichsheeres und der
Marine für das Jahr 1885 läßt erkennen, daß
auch im letzten Jahre die Avancementsverhält-
niſſe der preußiſchen Offiziere ſich nicht unweſent
lich verſchlechtert haben. Es haben vom 1. Juni
vorigen bis zum 1. Juni dieſes Jahres ſtattge
funden 6 Avancements in die Generalscharge,
7 in die Generallieutenantscharge, 8 in die
Generalmajorscharge, 29 in die Oberſten, 46
in die Oberſtlieutenants- und 184 in die Majors-
charge. Die älteſten noch avancirenden General
lieutenants ſind ſeit 1877 in dieſer Charge, die
älteſten Generalmajors ſeit 1880, die älteſten
Oberſten ſeit 1879, die älteſten Oberſtlieutenants
ſeit 1881, die älteſten Majors ſeit 1877. Offi-
ziere ſind die Generallieutenants geworden in
den Jahren 1834——1852, die Generalmajors in
den Jahren 1843 1855, die Oberſten in den
Jahren 1844—1859, die Oberſtlieutenants in
den Jahren 1850 1860, und die Majors in
den Jahren 1853--1867. Die im Laufe des
letzten Jahres Generalmajors Gewordenen hatten
eine durchſchnittliche Offizierdienſtzeit von faſt
35 Jahr, die zu Majors Beförderten eine ſolche
von ungefähr 22 Jahr. Bei der Jnfanterie
ſind noch 25 Hauptleute vorhanden, die über
12 Jahr in dieſer Charge, und 39, die über

24 Jahre in dieſer Charge ſind. Die älteſten
Premierlieutenants der Jnfanterie ſind von
1876 (15) und von 1877 (85). Nicht weniger
als 67 Premierlieutenants ſind bereits ſeit 1869
Offiziere, und von der ſehr großen Zahl der im
Jahre 1870 ernannten Offiziere iſt erſt ein ge-
ringer Theil bis zum Hauptmann avancirt. Es
iſt anzunehmen, daß die letzten im Kriege Ein
getretenen erſt nach über 20jähriger Dienſtzeit
zu Hauptleuten befördert werden.

Die älteſten Sekondelieutenants ſind bei der
Infanterie ſeit 1874 (noch 13) in dieſer Charge.
73 Sekondelieutenants (im vorigen Jahre 48)
ſind bereits über 10 Jahre Offizier. Bei der
Kavallerie haben ſich die Avancementsverhältniſſe
in den niederen Chargen, die früher erheblich
beſſer waren, als bei der Jnfanterie, ſeit einiger
Zeit ebenfalls weſentlich geſtaut, im letzten Jahre
iſt aber eine kleine eingetreten. 10
Rittmeiſter ſind über 11 in dieſer Charge, 25
über 10 Jahr. Die älteſten Premierlieutenants
ſind von 1876 und 1877, der Offiziersjahrgang
1870 iſt in der Premierlieutenantscharge noch
mit 88 Mann vertreten. Der älteſte Se-
kondelieutenant iſt gerade 11 Jahre in dieſer
Charge, 11 ſind es über 10 Jahr. Sehr be-
deutend zurückgegangen ſind die Verhältniſſe in
der Beförderung der Feldartillerieoffiziere. Hier
war vor 10--12 Jahren in Folge der Neu-
formationèn ein außerordentliches ſchnelles Avance-
ment eingetreten, das aber allmählig einer all-
gemeinen Stauung gewichen iſt. Die älteſten
Hauptleute ſind ſeit 1874 in dieſer Charge und
ſeit 1862 Offiziere. Premierlieutenants, die 1869
Offizier geworden ſind, giebt es noch 24, Sekonde-
lieutenants, die über 10 Jahre in dieſer Charge
ſind, ſind nicht weniger als 36 vorhanden. Un-
gleich beſſer liegen die Verhältniſſe bei der Fuß-
artillerie. Hier ſind bereits die Hauptleute, die
1863 und 1864 Offiziere geworden ſind, zum
Majorsavancement vorgeſchritten, in der Premier-
lieutenantscharge iſt nur noch ein Offizier von
1870 vorhanden und in der Sekondelieutenants-
charge avanciren bereits die Offiziere von 1876
und 1877. Bei dem Jngenieurkorps tritt be
ſonders in der Hauptmannscharge eine weſent
liche Verlangſamung des früher ſehr guten
Avancements ein. Es ſind noch 5 Hauptleute,
die ſeit 1872 und OH, die ſeit 1873 in dieſer
Stellung ſind, vorhanden. Die älteſten Premier-
lieutenants ſind ſeit 1871, die älteſten Sekonde-
lieutenants ſeit 1876 Offiziere. Der Train, der
ſeit langer Zeit von allen Truppentheilen das
ſchlechteſte Avancement hat, zählt noch Rittmeiſter,
die 1860, Premierlieutenants, die 1868, und
Sekondelieutenants, die 1874 Offiziere geworden

ſind. (Nach der Voſſ. Ztg.)
Buntes Allerlei.

Hut gemeint. Jn Berlin in der L. Straße
befindet ſich ein Lokal mit großem Garten, deſſen
zweiter Ausgang nach der F. Straße mündet.
Am letzteren befindet ſich eine Tafel mit den
Worten Das Durchgehen iſt nur meinen Gäſten
geſtattet.

Deſinikion. Das Standrecht iſt ein Rechts
ſtand, vor welchem kein Recht Stand hält.

Räthſel- Tafel.

Räthſel.
Jch habe einen guten Freund,
Der ſtets auf's Neu' bei mir erſcheint,
Er kommt im ſchönſten Kleide;
Doch iſt die Freundſchaft ſonderbar,
Jch bin ein grauſamer Barbar
Das wird dem Freund zum Leide.

Erſt wird er nämlich aufgehängt,
Und dann verliert er, eh' ers denkt,
Allmählich ſeine Sachen
Hab' ich ihm Alles dann geraubt,
Und ſteht er da total entlaubt,
Kommt er in Ofens Rachen.

Für unſere Abonnenten.] Die Löſung iſt mit
vollem Namen unterzeichnet an die „Redaktion des
Kreisblatt Merſeburg, Altenburger Schul

platz 5“ bis Freitag mittag franco einzureichen. Preis:
„Eine Erzählung oder Noten für Klavier.“

Löſung des Räthſels in voriger Rummer:

Kilo, Keil, Kiel, Kuli, Kolli, Kelle-
Der Preis: „Menſch und Thierwelt im Haus-

halt der Natur“ fiel auf die mit Alfred Kötz,
Stadtſekretär, Lauchſtädt unterzeichnete Löſung.

Redaction: Guſt. Leidholdt in Merſeburg. Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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